Mittelalter 


Schrift schafft Recht








Im Mittelalter waren die Skriptorien in den Klöstern die Orte des Schreibens. Vornehmlich die Mitglieder des Klerus beherrschten noch die Schreibkunst, nachdem zu Beginn des Mittelalters die allgemeine Kenntnis des Schreibens drastisch zurückgegangen war. Im Kloster begriffen die Mönche das 


Schreiben als Gottesdienst, ihre Tätigkeit bestand im Wesentlichen im Abschreiben vorhandener Texte. Das Schreiben diente dem Glauben, der Kirche und der Herrschaft. Neben religiösen Schriften bilden Urkunden unterschiedlichen Inhalts die größte Gruppe innerhalb der erhaltenen mittelalterlichen Texte. 





Im Verlauf des Mittelalters nahm die Verbreitung der Schriftlichkeit wieder stetig zu. Seit dem 12. Jahrhundert gingen dazu wichtige Impulse von den neu gegründeten Universitäten in den Städten aus. Hier sorgte auch das aufblühende Wirtschafts- und Finanzwesen für einen Durchbruch der Schriftlichkeit bei den Kaufleuten im Spätmittelalter. In diesem geistigen und wirtschaftlichen Umfeld der Städte entstanden außerhalb der Klöster Schreibschulen und ein weltlicher Berufsstand der Schreiber.





Seit dem 12. Jahrhundert setzte auch im Bereich des Rechts eine verstärkte Aufzeichnung ein. Eine der bekanntesten überlieferten Rechtssammlungen des Mittelalters ist der sogenannte Sachsenspiegel, die erste Rechtsauf�zeichnung in deutscher Sprache. 


Der Sachsenspiegel (nach 1220) enthält eine Vielzahl von Regelungen zu unterschiedlichen Bereichen und Interessen. Die vielfältige Rechtssituation im 13. Jahrhundert machte es notwendig, das bisher mündlich tradierte Recht aufzuschreiben. Dieses Rechtsbuch war kein Gesetzbuch im heutigen Sinne. Diese Form der Verschriftlichung des Rechts ist auch als Ausdruck eines neuen Rechtsempfindens und neuer Rechtsvorstellungen zu werten. Ihr lag der Wille zu Grunde, eine 'rechte' Ordnung zu schaffen. 





Die Gesellschaft am Ende des Mittelalters war bereits in großem Ausmaß von der Bedeutung rechtlicher Schriftstücke geprägt. König und Kirche, Städte und Einzelpersonen hatten entscheidende Rechtsvorteile, wenn sie im Besitz entsprechender Urkunden waren. Die Schrift wurde zu einem zentralen Instrument, um Recht, Normen und Macht durchzusetzen.











529 


Benedikt von Nursia gründet das Kloster Monte Cassino und legt mit den Benediktsregeln (Regula Benedicti) die Grundlage für das westliche, abendländische Mönchtum. 





528 - 535


Der oströmische Kaiser Justinian lässt das gesamte römische Recht kodifizieren (Corpus iuris civile). Es wird zur Grundlage der Rezeption des römischen Rechts im Mittelalter und in der Neuzeit. 





622 


Der Prophet Mohammed flieht von Mekka nach Medina (Hedschra). Beginn der islamischen Zeitrechnung. Aus den Offenbarungen Mohammeds entsteht der Koran mit 114 Suren. 





636


Erzbischof Isidor stirbt in Sevilla. Er hinterlässt mit seiner Etymologiae (20 Bücher) die wichtigste Sammlung für das Wissen im Mittelalter.





um 756


Die sogenannte Konstantinische Schenkung, die bekannteste Fälschung des Mittelalters, entsteht vermutlich zwischen 756 und 850. Ihr zufolge soll der Papst die Herrschaft im gesamten Westen des Römischen Reiches von Kaiser Konstantin erhalten haben. 





863


Slawenmission durch die griechischen Missionäre Konstantin (Cyrill) und Methodius. Sie führen eine nach griechischem Vorbild eigene slawische Schrift (Kyrillisch) ein. 





vor 1200 


Mit Bologna und Paris konstituieren sich die ältesten Universitäten in Europa. 


Vor 1220 werden Oxford, Cambridge und Montpellier gegründet. Im 14. und 15. Jahr�hundert folgt eine regelrechte Gründungswelle der Universitäten, u.a. von Prag (1347) und Köln (1388). 





1215


Der englische König Johann Ohneland erlässt die Magna Charta libertatum, die später zum ersten Grundgesetz der freiheitlichen englischen Verfassung umgedeutet wird. 





1224 - 1231


Eike von Repgow konzipiert den Sachsenspiegel, älteste und einflussreichste Rechtssammlung in deutscher Sprache. 


